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Benares war , das im Allgemeinen alle dieſe gefallenen Größen beherbergte .

Dort konnte man die meiſten , jeden in ſeiner beſondern Zelle , finden ,

ergeben in ſein Schickſal , mit dem Phlegma und der Geiſtesöde , die den

Aſiaten eigen ſind , oder im Gebet und in religiöſen Betrachtungenverſunken ,

ſich auch wohl mit dem übrigen Volke in den heiligen Fluthen des Ganges

badend . Unglücklicher als dieſe waren diejenigen , welche in den faſt un⸗

zähligen Baſtillen oder in den finſtern Kerkern Hinduſtans das ſaure Brod der

Gefangenſchaft aßen . Deren Zahl war ſchon vor dem Aufſtande von

1857 ſehr groß. Es unterliegt nicht dem mindeſten Zweifel , daß die ſeit⸗

herigen Ereigniſſe die Zahl dieſer Unglücklichen bedeutend vermehrt haben

werden oder noch vermehren . Eben ſo gewiß iſt es , daß in einer mehr

oder weniger fernen Zeit diejenigen Hindu - oder muſelmänniſchen Fürſten ,

welche noch einige Unabhängigkeit ſich bewahrt haben , d. h. diejenigen ,

welche ſich heut zu Tage noch in den erſten drei Claſſen befinden , nach

und nach in die Kathegorie der letzten , der „entthronten und penſionirten “

5 herabſteigen werden . Im Allgemeinen können ihre Völker , ſo wie die

Verwaltung ihrer Reiche bisher beſchaffen war , oder es heute noch iſt , bei

dieſem Wechſel nur gewinnen . In einem Jahrhundert hat alsdann nach

erfolgter Ausſcheidung der heute noch gährenden und widerſpenſtigen Ele⸗

mente das engliſch⸗ndiſche Reich vielleicht die Einheit und ſtaatliche

Gleichförmigkeit gefunden , welche ihm gegenwärtig noch fehlen .

Allahabad .

Die Stadt Allahabad iſt in religiöſer und militäriſcher Beziehung
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I ſehr wichtig ; auch als Handelsplatz genießt ſie einiges Anſehen . Der letzten
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A5. Zählung zufolge hat ſie 72,000 Einwohner .
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Der Königspalaſt daſelbſt , wie ihn das vorangeheftete Bild zeigt , iſt

in der Volksmeinung eines der geachtetſten Monumente muſelmänniſcher

40
Herrſchaft , wie überhaupt der indiſche Muſelmann mit dieſer Stadt den

ö Begriff der ehemaligen Größe der Herrſchaft ſeiner Nation verbindet .

Die Stadt hat eine verhältnißmäßig ſehr ſtarke Befeſtigung durch ein

Fort , welches auf einer Landzunge zwiſchen den beiden Flüſſen Ganges

und Dſchumna liegt , daher ſie auch hie und da ( wie z. B. im letzten

Kriege ) zu einem zeitweiligen Aufenthalte des Oberpräſidenten diente . Die

yhr auch die militäriſche Bedeutung
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Lage an dieſen beiden Flüſſen hat il

verliehen .
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Den Hindus iſt die Stadt ebenfalls ſehr heilig , was dem hier ſtattfind

er beiden ihnen heiligen Ströme Ganges und

zuzuſchreiben iſt . DieEingeborenen behaupten , es befinde ſich hier ein Unter
irdiſcher Fluß , vermittelſt deſſen der Zuſammenfluß
der bei dieſen Ort vorge
ſchrieb ſich dadurch ein
dreiſaches Verdienſt ; daher auch eine große Zahl Pilgrimme nach dem
Beſuche kt. Cinige dieſer

Ceremonien zeigen deutlich , wie ſehr der Geiſt der Ein ngeborenen vom
Götzendienſt befangen iſt. Die eine derſelben beſteht darin , daß man ſich ,

ganzen Kopfe raſirt zu werden , an dem Ufer des Fluſſes nieder

peration

heiligen Fluſſe aufgenommene
Haare man tauſend Jahre als Zuwachs im Himmel . Eine andere
dieſer Ceremonien iſt häufig von ernſteren begleitet . Der Frömmler

begibt ſich nämlich mit drei Waſſerflaſchen am Halſe in die Mitte des
Stromes und wird von? demſelben fortgeſchwemmt —dieß iſt alsdann
ſein Weg zum ewigen Leben . Auch geht hier manches Menſchenleben bei

religiöſen Feſten und durch den Uebereifer der Pilgrimme , dieſen geheiligten

Charakter aller indiſchen Städte iſt übr igens ſo ziemlich

Dar 0 fachen ſchmutziger MPauo v Oeffynauſes in einer einfachen ſchmutzigen ctauer ohne ODeff
1nov Kios 5 Zkuicho2 N＋2 48 0 1einer Schießſcharte ähnliches Loch , das ſich 20 oder 30
R* 5 1 NUN * 810Boden befindet , und die Alle

Fenſt rgehen guf die Hofſe ei wohin das unragoenicht dr FonFenſter gehen auf die te, hin das Auge nicht dringen
das Volk in ſeiner öffentlichen Thätigkeit beobachten will ,
den Bazar begeben , wo ſich auch die größeren Buden befinden . In
denen der Schneider ſind die Stoffe von Kaſchmir und Delhi

ausgebreitet . Dieſe geſchickten Arbeiter ſitzen gruppenweiſe in ihren
Werkſtätten . Diejenigen der Färber zeichnen ſich durch lange Streifen
von gefärbten Stoffen aus , welche an Stangen vom Dache
die der Kupferſchmiede fallen ebenfalls in die Augen . In

einen Haufen Cauris ( das
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